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Liebe Mitglieder und Freund*innen des ZILAS,
seit unserem letzten 
Newsletter ist das 
ZILAS nicht untätig 
geblieben. Bevor ich 
aber darüber berich-
te, möchte ich auf 
eine personelle Ver-
änderung hinweisen: 
Rosa Philipp, die im 
ZILAS neben Dr. 
Gerhard Rainer die 
Flagge für die Geo-
graphie hochgehal-
ten hat und unter 
anderem diesen 

Newsletter professionell betreute, 
hat uns auf November verlassen. 
Sie hat an der Universität Bern 
eine 100%-Stelle mit einem eben-
falls sehr günstigen Forschungs-
umfeld angetreten. Wir möchten 
uns bei Frau Philipp für ihre groß-
artige Arbeit in Eichstätt bedan-
ken und wünschen ihr bei ihrem 
nächsten Karriereschritt alles 
Gute. Die Stelle von Frau Philipp 
hat mit Jana Wieser ebenfalls eine 
bestens qualifizierte Geographin 
mit Bonner Vergangenheit über-
nommen.

Nach einer coronabedingten 
Einschränkung der ZILAS-Ak-
tivitäten sind nun auch wieder 
vermehrt drittmittelgeförderte 

Forschungsfellows zu uns ge-
stoßen. Seit Anfang November 
ist Prof. Dr. Robson Gomes Fil-
ho für einige Monate mit einem 
DAAD/ CAPES-Stipendium bei 
uns. Er hat vor einigen Jahren den 
„deutschen“ Teil seiner Co-Tute-
la-Dissertation über die Rolle der 
Raumgestaltung der Redempto-
risten in Goiás vor 1930 in Eich-
stätt verfasst. Diese Forschungen 
sollen nun weiterentwickelt wer-
den. Herr Gomes Filho wird dabei 
auf ein Umfeld treffen, das sich 
ebenfalls mit dem Wandel von 
Grenzräumen beschäftigt und sich 
gerade als interdisziplinäre For-
schungsgruppe konstituiert. Ne-
ben dem brasilianischen Forscher 
gehören zum externen Netzwerk 
noch weitere Forscherinnen und 
Forscher aus Deutschland und La-
teinamerika (siehe dazu auch den 
Beitrag über meine Tätigkeiten im 
Forschungsfreisemester in diesem 
Newsletter S. 4-6). Herr Gomes 
Filho setzt die ALUMNI-Tradi-
tion im ZILAS fort, die für Syn-
ergieeffekte dies- und jenseits des 
Atlantiks sorgt.

Außerdem ist mit Jacqueline Peña 
für ein Jahr eine salvadorianische 
Doktorandin aus der Universidad 
Carlos III. (Madrid) mit einem 

DAAD-Stipendium zu uns gesto-
ßen. Ihr Forschungsthema lautet 
El “no femenino” y la representaci-
ón simbólica de la violencia contra 
las mujeres en las narcoseries pro-
tagonizadas por personajes feme-
ninos del 2003 al 2019. Sie ist mei-
nes Wissens die erste Forscherin 
aus dem zentralamerikanischen 
Land am ZILAS. Außerdem hat 
das ZILAS in den letzten Monaten 
eine Bibliographie über die Arau-
canía und die in diesem Zusam-
menhang beteiligten Missionen 
zusammengestellt. In diesem Zu-
sammenhang sind auch zahlrei-
che fotokopierte Texte organisiert 
worden, die Dr. Roswitha Kramer 
im ZILAS zusammengetragen hat. 
Sie sollen ebenfalls der Forschung 
zur Verfügung gestellt werden 
(siehe hierzu den separaten Bei-
trag von Dominique Schütt S. 13).

Auch die neue Vortragsreihe im 
Winter bietet wieder ein span-
nendes Thema, sie setzt sich mit 
Feminismen im globalen Kontext 
auseinander (vgl. hierzu den sepa-
raten Hinweis S. 14-15).

Thomas Fischer
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Forschen in Eichstätt: Fernando Candia da Silva

Forschung

Im Oktober 2021 begann ich mei-
ne Promotion in der Geschichte 
Lateinamerikas an der Geschichts- 
und Gesellschaftswissenschaft-
lichen Fakultät (GGF) der Ka-
tholischen Universität Eichstätt, 
gefördert durch den DAAD und 
ein chilenisches Stipendienpro-
gramm – ein bilaterales Abkom-
men zwischen der Agencia Na-
cional de Investigación (ANID) in 
Chile und dem Deutschen Akade-
mischen Austauschdienst (DAAD) 
– und dank der Unterstützung und 
Betreuung durch Prof. Dr. Thomas 
Fischer. Die Forschung, die ich 
seither betreibe, befasst sich mit 

der Bildungsarbeit des Kapuziner-
ordens Bayerns in der historischen 
Region Araucanía-Ngulumapu in 
verschiedenen Mapuche-Willi-
che-Gemeinschaften in der ersten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts.

Meine Arbeit befasst sich ins-
besondere mit der Frage, wie die 
bayerischen Kapuziner ihr Bil-
dungsprojekt konzipierten, wie die 
verschiedenen Missionsinterna-
te und -externate des Ordens im 
gesamten Territorium eingerich-
tet wurden und wie sie von den 
einheimischen Gemeinschaften 
innerhalb des weiten Missionsge-
biets der bayerischen Kapuziner 
aufgenommen wurden. Zu diesem 
Zweck ist Eichstätt für mich in vie-
lerlei Hinsicht ein fruchtbarer Ort, 
an dem ich Primär- und Sekundär-
quellen (Chroniken, Zeitschriften, 
Bibliographie und andere Materia-
lien) fand, die für die Entwicklung 
meiner Arbeit unerlässlich waren. 
Zudem hat mir dieser Aufenthalt 
auch den Zugang zu einem gro-
ßen Netzwerk an Forscher*innen 
und Projekten gebracht, welches 
sich bereits um die Kapuzinermis-
sionen im Allgemeinen entwickelt 
hat. Das Netzwerk innerhalb als 
auch außerhalb der Universität hat 
mir unbezahlbare Perspektiven für 

die Entwicklung meiner Arbeit er-
öffnet. Nicht zuletzt hat mich auch 
das Leben und Forschen in Eich-
stätt mit meinem Untersuchungs-
gegenstand verbunden; schließlich 
haben mehrere der von mir unter-
suchten Missionare über ein Jahr-
hundert lang im Schottenkloster 
Eichstätt studiert.
In der gegenwärtigen Situation 
in Chile, mit einer sehr sichtba-
ren und aktiven Mapuche-Bewe-
gung und andererseits der Region 
Araukanien, die gerade mit großer 
Mehrheit (73,69%) einen Ver-
fassungsentwurf mit neuen Re-
gelungen für Indigene abgelehnt 
hat, ist es dringend notwendig, 
die komplexe historische Realität 
dieser Region zu verstehen. Die 
Studie über die bayerischen Kapu-
ziner bietet in diesem Sinne einen 
privilegierten Blickwinkel auf ein 
Projekt, das über weite Strecken 
des 20. Jahrhunderts zur Konsoli-
dierung einer katholischen – und 
allgemein christlichen – Identität 
beitrug, die bis heute in mehre-
ren Gemeinschaften dieser Region 
fortbesteht.

Fernando Candia da Silva
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Mitglieder des ZILAS stellen sich vor: Hendrikje Grunow

Mein Name ist Hendrikje Grunow 
und ich koordiniere seit 2021 den 
binationalen Masterstudiengang 
Conflict, Memory and Peace an 
der KU Eichstätt. Ich habe an der 
FU Berlin Sozial- und Kulturan-
thropologie, Politikwissenschaft 
und Interdisziplinäre Lateinameri-
kastudien studiert und ging dann 
für die Promotion nach Konstanz. 
Dort war ich Mitglied im Gra-
duiertenkolleg „Das Reale in der 
Kultur der Moderne“ und habe am 
Lehrstuhl für Kulturtheorie und 
kulturwissenschaftliche Methoden 
promoviert.

In meiner Arbeit ging ich der Fra-
ge nach, wie Bogotás obere Mit-

telschicht vom kolumbianischen 
Konflikt betroffen ist. Ich habe 
dafür die Doppeldeutigkeit des 
Begriffs genutzt und Betroffen-
heit sowohl phänomenologisch als 
auch in Form emischer Affekte be-
schrieben. Als unmarkierte Norm 
stellt Bogotás obere Mittelschicht 
eine besonders interessante Bevöl-
kerungsgruppe dar, die bisher in 
der Forschung zur Erinnerung an 
den Konflikt kaum berücksichtigt 
wurde und Frieden als ein Privileg 
versteht, das nicht allen zusteht.
Der Themenkomplex Erinnerung 
beschäftigt mich schon eine Wei-
le, unter anderem als Mitglied 
von MemoriAL – Interdisziplinä-
res Netzwerk lateinamerikanische 
Gedächtnis- und Erinnerungsfor-
schung und als Ko-Koordinatorin 
der Regionalgruppe Lateinameri-
ka in der Memory Studies Associa-
tion. Vor allem zu Erinnerung in 
und durch Graffiti in Bogotá und 
zur transgenerationellen, affekti-
ven Weitergabe von Erinnerung in 
Kolumbien und Peru habe ich bis-
her gearbeitet.

In meinem neuen Projekt beschäf-
tige ich mich mit den Bedingun-
gen von Freundschaft im Kontext 
des bewaffneten Kampfes. Dafür 
untersuche ich testimonios latein-
amerikanischer Guerrillakämpfe-
rinnen über Länder- und Grup-

pengrenzen hinweg auf Hinweise 
auf freundschaftliche Beziehun-
gen. In naher Zukunft möchte ich 
diese noch literaturbasierte Arbeit 
auch auf ethnografische Feldfor-
schung in verschiedenen latein-
amerikanischen Kontexten aus-
dehnen. Neben diesen beiden 
Themenkomplexen interessiere 
ich mich außerdem sehr für eth-
nografisches Schreiben im Allge-
meinen und feministische Ethno-
grafie im Besonderen.

Zusammen mit Rosa Philipp und 
Felipe Caro Romero habe ich in 
diesem Wintersemester die Orga-
nisation der Wintervortragsreihe 
für das ZILAS übernommen. Un-
ter dem Titel „Feminismen im glo-
balen Kontext: Perspektiven – Be-
wegungen – Beziehungen“ haben 
wir fünf Referentinnen versam-
melt, die Einblicke in lateiname-
rikanische feministische Debatten 
und Herausforderungen geben. 
Ich freue mich, diese Perspekti-
ven am ZILAS einzubringen und 
genieße den interdisziplinären 
Austausch mit Kolleg*innen und 
Studierenden aus aller Welt, die zu 
uns ans ZILAS kommen.

Hendrikje Grunow 

Foto: Hendrikje Grunow
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Die Internationalisierung von For-
schung und Lehre ist eine ständige 
Herausforderung für unsere Uni-
versität. Was die Beziehungen zu 
Lateinamerika anbelangt, spielen 
das ZILAS und ZILAS-Mitglie-
der eine sehr wichtige Rolle. Ich 
habe mein Forschungsfreisemes-
ter unter anderem dazu genutzt, 
die während der Corona-Pande-
mie lediglich über digitale Medien 
möglichen Kontakte zu unseren 
Partnerinstitutionen durch Auf-
enthalte in Brasilien und Kolum-
bien aufzufrischen, zu erweitern 
und neue Projekte anzupacken. 
Nachfolgend möchte ich einen 
kurzen Bericht über meine Tätig-
keiten bei meinem letzten Aufent-
halt in Kolumbien im August und 
September dieses Jahres geben.

Ich habe zusammen mit Hendrik-
je Grunow, der Koordinatorin des 
binationalen Masterstudiengangs 
Conflict, Memory and Peace (sie-
he hierzu den separaten Beitrag S. 
3), an der Universidad del Rosario 
in Bogotá (UR) einen zweiwöchi-
gen Intensivkurs über Politics and 
Violence in Latin American Histo-
ry durchgeführt. In das Modul wa-
ren Studierende aus den Kohorten, 
die in Eichstätt und die in Bogotá 
angefangen hatten, eingeschrie-
ben. Es ging darum, aufgrund der 
vorhandenen Literatur und Quel-
len anhand von Querschnitts-
themen Gründe für die politische 
Gewalt in Lateinamerika seit der 
Unabhängigkeit zu rekonstruieren 
und relevante Ansätze zu diskutie-
ren. Dabei sollten zwei weitgehend 
voneinander getrennt existierende 
Forschungstraditionen zusam-

mengeführt werden: Einerseits 
wurde die politische Geschichte 
in den Blick genommen. Diese be-
arbeitet die Phänomene des Repu-
blikanismus, Konstitutionalismus, 
Parlamentarismus, Klientelismus, 
Autoritarismus etc. Andererseits 
untersuchten wir die Geschichte 
der Gewalt, die u.a. die Guerillabe-
wegungen, Diktaturen, Paramilita-
rismus sowie Gewalt gegen Frauen 
und Ethnien fokussiert. Aufgrund 
der von uns gewonnenen Eindrü-
cke und der Rückmeldungen der 
Studierenden lässt sich sagen, dass 
diese Form der Kursgestaltung 
durchaus eine Rolle in der Zu-
kunftsgestaltung des Studiengangs 
bilden kann. Auf der Eichstätter 
Seite bestand die Möglichkeit ge-
meinsamer Kurse mit Dozieren-
den der UR bereits seit Beginn des 
CMP-Studiengangs. Auch in die-

sem Winter wird Prof. Dr. Carolina 
Galindo Hernández wieder einen 
Teil des Introduction-Moduls auf 
dem Eichstätter Campus dank der 
DAAD-Förderung bestreiten. Der 
Intensivkurs von Hendrikje Gru-
now und mir in Bogotá verschaffte 
nun erstmals auch Student*innen 
in Bogotá ein binationales Ange-
bot. Hendrikje Grunow und ich 
haben den Aufenthalt in Bogotá 
auch zu Gesprächen bezüglich un-
seres Studiengangs und vertiefen-
den Forschungsmöglichkeiten mit 
Prof. Dr. Carlos Patarroyo, dem 
Dekan der Sozialwissenschaftli-
chen Fakultät, der Koordinatorin 
und dem Studiengangsleiter ge-
nutzt. Der MA CMP wird mit Mit-
teln des DAAD unterstützt. Der 
Antrag auf eine weitere Förderung 
wurde im Oktober eingereicht.

Forschen und lehren in Kolumbien

Foto: Inszenierung der eigenen Geschichte im hauseigenen Museum. Hermana Orlanda 
erklärt eine von einer anderen Schwester gemalte Szene. (Foto: Thomas Fischer)
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PAZ unterstützten Projekt, an dem 
ich ebenso wie Prof. Dr. Jefferson 
Jaramillo sowie Prof. Erika Pao-
la Parrado (beide Pontificia Uni-
versidad Javeriana) als externer 
Partner beteiligt bin, geht es um 
den kolumbianischen Friedens-
prozess. Das Projekt heißt “En las 
entrañas de la paz a pequeña esca-
la. Una mirada a ocho trayectorias 
de lucha social en Buenaventura, 
Colombia“. Das Oral History-Pro-
jekt wird auf lokaler Ebene vom 
Semillero Navegantes de Memo-
ria (nadelam) getragen. Nadelam 
ist ein Zusammenschluss lokaler 
líderes, Forscher*innen und kul-
tureller Institutionen aus Buena-

Außerdem habe ich ein For-
schungsprojekt im Rahmen eines 
interdisziplinären ZILAS-Projek-
tes (zusammen mit Prof. Dr. Mi-
riam Lay-Brander und Prof. Dr. 
Sebastian Kürschner) über Grenz-
räume und Gedächtnis in Südame-
rika vorangetrieben. Ein Antrag 
zur Gründung einer DFG-Kolleg-
Forschungsgruppe wurde im April 
eingereicht. Unter Grenzräumen 
verstehen wir Gebiete, die sich in-
folge von Besiedelung, staatlicher 
Expansion, wirtschaftlicher Aus-
beutung, missionarischer Präsenz, 
wissenschaftlicher Aneignung 
und Forschung sowie lokaler An-
passungen und Widerstände stets 
neu  erfinden und transformieren. 
Die Veränderung dieser Räume 
ist ein dynamischer Vorgang, wo-
bei auch die Erinnerung und die 
Identitätskonstruktion als commu-
nitybildende Aspekte eine Rolle 
spielen. Mein eigenes Teilprojekt 
beschäftigt sich in den kolum-
bianischen departamentos Putu-
mayo, Caquetá und Amazonas. Im 
Vordergrund steht der Zeitraum 

von ca. 1890 bis ca. 1950, in dem 
neben Wissenschaftlern vor allem 
Missionare und Missionarinnen 
bei der „Erschließung“ und Um-
gestaltung eine Rolle spielten. Ihre 
Orden haben, wie wir aus lang-
jährigen Eichstätter Studien zur 
Tätigkeit der Bayerischen Kapuzi-
ner und den Menzinger Ordens-
schwestern im Süden Chiles wis-
sen, außerordentlich wertvolles 
Quellenmaterial – u.a. Briefe, Be-
richte, Fotos und ethnographische 
Objekte – hinterlassen. Während 
meines letzten Aufenthaltes in 
Kolumbien habe ich Kontakte mit 
den in diesem Land aktiven Frau-
enorden aufgenommen und die 
Möglichkeiten zur Nutzung ihres 
Archivmaterials ausgelotet. Die 
bisherigen Ergebnisse sind außer-
ordentlich vielversprechend und 
lassen auf spannende und relevate 
Forschungsergebnisse hoffen
Ein weiterer Schwerpunkt meines 
Aufenthaltes bestand in Aktivi-
täten in Verbindung mit der Ver-
öffentlichung des Schlussberichtes 
der Wahrheitskommission, der ein 

wichtiger Beitrag zum Friedens-
prozess dieses Landes bildet. In 
diesem Zusammenhang habe ich 
an Veranstaltungen an der UR, der 
Pontificia Universidad Javeriana 
(Bogotá), Universidad Nacional de 
Colombia, Sede La Paz (Valledu-
par) und am deutsch-kolumbiani-
schen Friedensinstitut CAPAZ teil-
genommen. Auch ein von CAPAZ, 
FESCOL und dem GIGA organi-
sierter Workshop mit Regierungs-
vertretern, in dem Möglichkeiten 
der Zusammenarbeit im Friedens-
kongress ausgelotet wurden, stand 
auf dem Programm. Außerdem 
habe ich zusammen mit meinem 
Doktoranden Manuel Cardozo 
Ruidiaz sowie unter Mitwirkung 
von kolumbianischen Wissen-
schaftlerinnen einen Diskussions-
beitrag über die Methode(n) der 
kolumbianischen Wahrheitskom-
mission zusammengestellt. Er wird 
in der Dezembernummer der Zeit-
schrift IBEROAMERICANA er-
scheinen.

Auch in einem weiteren, von CA-

Foto: Thomas Fischer zusammen mit der argentinischen Memoria-Spezialistin Elizabeth 
Jelin anlässlich einer Veranstaltung über die Wirkung des kolumbianischen Wahrheits-
berichtes im Innenhof der Universidad del Rosario. (Foto: Thomas Fischer)
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Foto: Essenspause mit Teilnehmerinnen und Teilnehmern eines Workshops im Centro 
de Memoria in Buenaventura. (Foto: Thomas Fischer)

ventura (u.a. Centro Cultural del 
Banco de la República und Centro 
de Historia). Das hauptsächliche 
Ziel von nadelam ist die nach-
haltige Aufarbeitung der Gewalt 
in der wichtigsten kolumbiani-
schen Hafenstadt. Mehr Infor-
mationen dazu findet man (auf 
Spanisch) unter folgendem Link: 
https://usercontent.one/wp/www.
instituto-capaz.org/wp-content/
uploads/2022/10/220930-One-Pa-
ger-6-V2-FINAL.pdf

Thomas Fischer

Die Vortragsreihe „Lateinamerika in Bewegung“ im Sommer-
semester 2022

er vor allem aber ein Gefühl für 
die Intentionen und Probleme der 
neugewählten Regierung von Xio-
mara Castro vermitteln, die nicht 

weniger als einen „Abschied von 
der Bananenrepublik“ intendiere.

Die Vortragsreihe setzte sich fort 

Die Vortragsreihe des ZILAS, wie 
immer interdisziplinär und in jeg-
licher Hinsicht divers besetzt, fand 
auch im Sommersemester 2022 
statt – in einer optimistischen At-
mosphäre nach dem Corona-Win-
ter durchgängig in Präsenz.

Der Reigen wurde eröffnet von 
Dr. Thomas Cieslik von der Deut-
schen Botschaft in Honduras, der 
neben anschaulichen landeskund-
lichen Einsichten auch interessan-
te wirtschaftliche und kulinarische 
Kenntnisse, etwa über Honduras 
als „Dessertland“ und zur Kaffee- 
und Likörproduktion, vermitteln 
konnte. Darüber hinaus konnte Foto: Prof. Dr. Gema Kloppe-Santamaría während ihres Vortrags. (Foto: Jochen Klein-

schmidt)
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Ihren Abschluss fand die Vortrags-
reihe in der Präsentation des Vor-
trags “Améfrica Ladina: the terri-
tory as a moving body“ von Prof. 
Dr. Fernando Resende von der 
Universidade Federal Fluminen-
se. Hier wurden insbesondere die 
dekolonialen Aspekte der latein-
amerikanischen Gegenwartskultur 
in den Blick genommen, etwa am 
Beispiel der Werke Schwarzer Fil-
memacher in Brasilien, aber auch 
konzeptionelle Überlegungen zum 
Charakter Lateinamerikas als Kon-
tinent, dessen kulturelle Existenz 
geschichtlich auf der Enteignung 
des Körpers des Anderen beruht.

Mit diesen Veranstaltungen wur-
de die Vielfalt der lateinamerika-
nischen Region sicherlich ebenso 
deutlich wie die spannenden wis-
senschaftlichen Debatten, die sich 
um sie herum entspannen. Die 
Vortragsreihe wird im Winter-
semester fortgesetzt – hoffentlich 
wieder mit ebenso viel Teilnahme, 
und in Präsenz.

Jochen Kleinschmidt

mit Prof. Dr. Gema Kloppe-San-
tamaría – damals an der Loyola 
University Chicago tätig, mittler-
weile an der George Washington 
University. Die Historikerin und 
Soziologin konnte in einem sehr 
interessiert rezipierten Vortrag 
über Religion, Politik und Gewalt 
im postrevolutionären Mexiko die 
Auseinandersetzungen zwischen 
Regierungskräften und cristero-
Rebellen anschaulich werden las-
sen, ebenso wie die dahinterste-
henden Weltbilder. Auch konnten 
ihre Ausführungen zur Einord-
nung bestimmter lokaler Gewalt-
phänomene im heutigen Drogen-
krieg beitragen.

Der Historiker Dr. Alexander van 
Wickeren von der Technischen 
Hochschule Köln setzte die Rei-
he fort mit seinen Ausführungen 
über „Wissensgeschichte nach 
dem Spatial Turn“. Der Historiker 
berichtete aus seiner Arbeit an 
einem Buchprojekt, das die Ge-
schichte des Tabaks von 1780 bis 
1960 aus einer globalen und im-
perialen Perspektive untersucht. 
Dabei konnte er die zahlreichen 
Verbindungen zwischen Konsum-
gütern einerseits und kolonialen 
Herrschafts- und Zwangsverhält-
nissen andererseits anschaulich 
vermitteln.

Foto: Voller Saal während der Reihe „Lateinamerika in Bewegung“. (Foto: Jochen Klein-
schmidt)
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Das Zentralinstitut für Latein-
amerikastudien (ZILAS) und die 
Elisabeth-Käsemann-Stiftung ver-
anstalteten vom 22. bis zum 24. 
Juni 2022 ein Symposium an der 
Katholischen Universität Eich-
stätt-Ingolstadt mit dem Titel „Co-
lonia Dignidad – eine deutsch-
chilenische Geschichte im Kontext 
von Wissenschaft, juristischer 
Aufarbeitung und öffentlicher In-
szenierung“.

Die von der DFG geförderte inter-
nationale Fachtagung verfolgte 
das Ziel, die in den letzten Jahren 
von Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern vorangetriebe-
nen Forschungen zu bündeln, den 
transnationalen Dialog zwischen 
den Forschenden zu fördern und 
dieses wichtige Thema sowohl in 
der chilenischen, der bundesdeut-
schen wie in der internationalen 
Geschichte besser zu verorten.

Hier finden Sie den ausführlichen 
Bericht:
http://www.elisabeth-kaesemann-
stiftung.com/ek-symposium-ju-
ni-2022.html

Konferenz Colonia Dignidad
5. Symposium der Elisabeth-Käsemann-Stiftung an der KU

Von links nach rechts:  Dr. Dorothee Weitbrecht (Geschäftsführerin der Elisabeth-Käsemann-Stiftung), Sebastian Lemp (Sekretär der 
Botschaft von Chile in Deutschland), Prof. Dr. Klaus Stüwe (Vizepräsident der Katholischen Universität Eichstätt-Ingolstadt), Chris-
tiane Hoth (Ko-Organisation des Symposiums Zentralinstitut für Lateinamerika-Studien [ZILAS]), Enrico Brandt (Auswärtiges Amt, 
Leiter des Referats für Regionalpolitik für Lateinamerika und die Karibik & Bilaterale Beziehungen mit den Ländern Cono Sur und 
Brasilien), Prof. Dr. Thomas Fischer (Direktor des Zentralinstituts für Lateinamerika-Studien [ZILAS] und Kuratoriumsvorsitzender 
der Elisabeth-Käsemann-Stiftung).



Newsletter des Zentralinstituts für Lateinamerikastudien      Dezember 2022 | 9

ZILAS beteiligte sich an der Sixth Global International Studies 
Conference des World International Studies Committee (WISC) in 
Buenos Aires.
Das ZILAS beteiligte sich dieses 
Jahr an zahlreichen akademischen 
Veranstaltungen. Darunter war 
unter anderem die sechste globale 
Tagung des World International 
Studies Committee (WISC), wel-
ches die weltweite Dachorganisa-
tion aller Fachvereinigungen für 
das Studium der internationalen 
Beziehungen darstellt. Federfüh-
rend war dabei der Institutskoor-
dinator Dr. Jochen Kleinschmidt, 
der seit 2020 als Co-Chair der Sek-
tion 114 für die Wissenssoziologie 
der Internationalen Beziehungen 
fungierte – übrigens gemeinsam 
mit Prof. Dr. Ralf Leiteritz von der 
Partneruniversität Universidad del 
Rosario in Bogotá.

Auf der Tagung, die wegen der 
Coronavirus-Pandemie mehrfach 
verschoben werden musste und 
letztlich in einem hybriden For-
mat stattfand, diskutierten etwa 

fünfhundert Wissenschaftler aus 
aller Welt auf über 140 Panels und 
in anderen Formaten alle erdenk-
lichen Aspekte globaler Politik. 
Für das ZILAS von besonderem 
Interesse war natürlich die dem 
Tagungsort geschuldete Präsenz 
vieler lateinamerikanischer Kol-
leg*innen.
Nachdem bereits im Vorfeld ein 
virtuelles Panel zur kritischen IB-
Theorie in Lateinamerika statt-
gefunden hatte, fanden in Buenos 
Aires nun drei Veranstaltungen 
aus der Thematik der Sektion für 
Wissenssoziologie statt – ein Panel 
über Theorien der Internationalen 
Beziehungen im Globalen Süden, 
ein Panel über neue Ontologien 
der Internationalen Beziehungen, 
und ein Roundtable über den Glo-
balen Süden aus der Perspekti-
ve Lateinamerikas. Dabei trugen 
Wissenschaftler*innen aus Argen-
tinien, Barbados, Brasilien, Däne-

mark, Deutschland, Indien, Italien 
und Mexiko aus ihrer aktuellen 
Forschung vor.

Jochen Kleinschmidt trug außer-
dem gemeinsam mit Vladimir 
Rouvinski von der Universidad 
Icesi in Cali, Kolumbien, auf ei-
nem Panel über das Engagement 
außerhemisphärischer Staaten in 
Lateinamerika vor, und zwar zum 
Thema russischer Aktivitäten in 
Lateinamerika und deren Impli-
kationen für die hemisphärische 
Sicherheit.

Das ZILAS konnte somit bei einer 
der zentralen politikwissenschaft-
lichen Veranstaltungen in Latein-
amerika Präsenz zeigen und Ak-
zente setzen.

Jochen Kleinschmidt

Foto: Plakat der WISC Conference. https://www.wiscnetwork.net/argentina2022
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Das ZILAS und das Projekt „Promopaz“ im Friedensprozess in 
Kolumbien
Der Koordinator des ZILAS, Jo-
chen Kleinschmidt, war im Sep-
tember an einer Gesprächsrunde 
mit Mitarbeiter*innen der Caritas 
und Vertreter*innen kolumbiani-
scher zivilgesellschaftlicher Ver-
bände und Konfliktopferorgani-
sationen beteiligt. Diese arbeiten 
gemeinsam am Projekt „Promo-
paz“, welches kolumbianische 
Gemeinden und Einzelpersonen 
dabei unterstützt, Schutzmecha-
nismen gegen Gewalt zu entwi-
ckeln und Menschenrechte durch-
zusetzen. 

Gegenstand der Gespräche war 
insbesondere der Erfahrungsaus-
tausch bezüglich des Friedens-
prozesses in Kolumbien. Darüber 
hinaus kamen auch andere Op-
tionen für die zukünftige Zusam-
menarbeit zur Sprache. Denkbar 
ist zum Beispiel die Bereitstellung 

fachlicher Expertise des ZILAS 
für die Aktivitäten von Promo-
paz, etwa im Rahmen von Szena-
riokonstruktions-Workshops für 
kommunalpolitische und zivilge-
sellschaftliche Akteure. Auch die 
Vorstellung eines Dokumentar-
films über Promopaz am ZILAS 
wurde ins Auge gefasst.

Die Zusammenarbeit mit Promo-
paz fügt sich ein in die seit Länge-
rem bestehende Arbeit am ZILAS 
zu Fragen des Friedensprozesses 
in Kolumbien, die ihren Ausdruck 
unter anderem in zahlreichen 
Forschungsprojekten, in der Part-
nerschaft mit kolumbianischen 
Universitäten, sowie in einigen 
Publikationen der Institutsmit-
glieder findet.

Jochen Kleinschmidt

Fotos: Jochen Kleinschmidt, Koordinator des ZILAS, im Gespräch mit Vertretern der 
Caritas und der kolumbianischen Zivilgesellschaft. (Foto: Jochen Kleinschmidt)
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Neuerscheinung: Dreisprachige digitale Re-Edition einer
Missionsschrift der Bayerischen Kapuziner in Südchile aus 
dem Bestand der KU-Bibliothek
Herausgegeben von Alejandra 
Araya Espinoza, Romy Susanne 
Köhler, Miriam Lay Brander und 
Andrea Salazar Vega. Unter Mit-
arbeit von Roswitha Kramer.

Ziel des binationalen Pilotprojekts 
einer digitalen Re-Edition von Ñi-
dolke dungu Dios ñi nütram pu 
Chilemapuche ñi dungun mew 
war es, ein bisher analog zugäng-
liches Zeugnis des Bibeltransfers 
der Bayerischen Kapuzinermis-
sion im Kontext der Binnenkolo-

nisation der Mapuche aus dem Be-
stand der Hofgartenbibliothek der 
KU in einem Kooperationsprojekt 
zwischen dem Zentralarchiv And-
rés Bello der Universidad de Chile 
und dem ZILAS der KU Eichstätt 
für die internationale Forschungs-
gemeinschaft online zugänglich zu 
machen.

Die Übersetzung in Mapuzugun 
auf Basis der Kurzen Biblischen 
Geschichte für die unteren Schul-
jahre der katholischen Volksschule 

und der spanischen Übersetzung 
Compendio de Historia Sagrada 
para uso de niños que frecuen-
tan la escuela católica wurde 1903 
durch Pater Félix José de Augusta 
mit Hilfe zweier Söhne eines Ma-
puche-Kaziken, José Francisco 
Kolün und Pascual Segundo Pai-
nemilla Ñamcucheu, gefertigt.

Die kritische digitale Re-Edition 
veröffentlicht zum ersten Mal ein 
Foto von José Francisco Kolün so-
wie die historischen Dokumente 

Foto: Einblick in die digitale Re-Edition. (Romy Köhler, Miriam Lay Brander)
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der ordensinternen Autorisierung 
dieser Bibelübersetzung und ist 
mit zahlreichen anderen Archiven 
und Bildzeugnissen der Kapuzi-
nermission in Südchile, aber auch 
den deutschen Vorläuferversionen 
sowie dem Lehrerexemplar der 
deutschen Ausgabe in den digi-
talen Sammlungen der KU-Bi-
bliothek verlinkt. Dadurch wird 
die komplexe Entstehungs- und 
Übersetzungsgeschichte des Wer-
kes sichtbar und in der Einleitung 
durch die Kontextualisierung sei-
ner Übersetzung und Verbreitung 
als Teil der Territorialstrategie der 
bayerischen Kapuzinermission in 
Südchile ergänzt.

Das deutsche Original sowie die 
Übersetzungen ins Spanische und 
in Mapuzugun werden in drei pa-
rallelen Spalten präsentiert, die 
um eine vierte Spalte mit den dem 
Original beigefügten Bildern aus 
verschiedenen Bilderbibeln (eben-
falls in den digitalen Sammlungen 

der KU-Bibliothek) ergänzt wird. 
Durch die Mapuzugun-sprachi-
ge Mitherausgeberin Andrea Sa-
lazar erfolgte die Transkription 
der alphabetischen Mapuzugun-
schreibung von 1903, die auf dem 
europäischen Sonderzeichensys-
tem des deutschen Linguisten Ru-
dolf Lenz fußt, in das 1996 durch 
verschiedene Mapuche-Akteure 
in Chile abgestimmte grafische 
System Azümchefe. Der dieser 
Abstimmung vorausgegangene 
Revitalisierungs- und Dekoloni-
sierungsprozess der Sprache und 
Kultur der Mapuche in einem 
Land, das nach wie vor um die ver-
fassungsrechtliche Anerkennung 
seiner kulturellen Minderheiten 
ringt, wird ebenfalls in der Einlei-
tung skizziert.

Die kritische digitale Re-Edition 
verfügt über eine chilenische und 
eine deutsche DOI, in Deutsch-
land ein neuartiger Vorgang, um 
den wechselseitigen Wissens-

transfer in der Aufarbeitung der 
Missionsgeschichte im kolonialen 
Kontext zum Ausdruck zu brin-
gen. Das Open Access Format er-
möglicht den länderübergreifend 
kostenfreien Zugang für zukünf-
tige textbasierte Forschungen zu 
interkulturellen Transferprozessen 
und Übersetzungsstrategien im 
Kontext der Binnenkolonisation 
der Mapuche, in denen, wie in 
der Einleitung exemplarisch auf-
gezeigt, auch katholische Aneig-
nungs- und Transformationspro-
zesse lokaler Vorstellungen und 
lateinamerikanischer (hybrider) 
Textgenres eine Rolle spielten.

Romy Köhler, Miriam Lay Brander

 



Erstellung der Bibliographie über die Araucanía und die in 
diesem Zusammenhang beteiligten Missionen
Vor nun über einem Jahr hat das 
ZILAS damit begonnen die Mate-
rialien und Quellen, welche über 
Jahrzehnte von Dr. Roswitha Kra-
mer gesammelt wurden, zu sor-
tieren. Das Ziel war es dabei alle 
Materialien so zu ordnen und bi-
bliographieren, dass man schnell 
auf jedes Dokument zugreifen 
kann. Doch zunächst mussten 
die Materialien, welche nach ei-
nigen Umzügen ungeordnet auf 
über 20 Umzugskartons verteilt 
waren, sortiert werden. Wir ha-
ben also damit angefangen Karton 
für Karton, Stapel für Stapel die 
Dokumente zu sortieren und Ka-
tegorien zuzuordnen. Nachdem 
dieser erste Schritt abgeschlossen 
war, fingen wir an die einzelnen 
Kategorien alphabetisch zu sortie-
ren und in Ordnern abzuheften. 
Bei diesem Schritt kontrollierten 
wir auch noch einmal, ob alle 
Dokumente richtig zugeordnet 
sind und sortierten doppelte Do-
kumente aus. Der letzte Schritt 
bestand darin, alle Dokumente, 
welche nun alphabetisch geord-
net in Heftern im Regal standen, 
zu bibliographieren. Dabei haben 

wir uns dazu entschieden Alles im 
Literaturverwaltungsprogramm 
Citavi festzuhalten. Nachdem die 
Bibliographie nun abgeschlossen 
ist, lässt sich nun in Citavi das ent-
sprechende Dokument mit Orts-
angabe finden. So ist nach über 
einem Jahr aus einem großen 
Stapel Umzugskartons ein über-
sichtliches Archiv geworden, wel-
ches es Forscher*innen ermöglicht 

Foto: Sortieraktion im ZILAS (Foto: Thomas Fischer)

unkompliziert alle Dokumente 
auf einen Blick einzusehen und 
auf sie zuzugreifen. Dabei ist das 
Archiv so konzipiert, dass in Zu-
kunft auch weitere Werke mit auf-
genommen werden können, um so 
das angesammelte Wissen stets zu 
erweitern und für alle nutzbar zu 
machen.

Dominique Schütt
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Transfer

Wintervortragsreihe: Feminismen im globalen Kontext:
Perspektiven – Bewegungen – Beziehungen
Die gemeinsame interdisziplinä-
re Ringvorlesung der Eichstätter 
Wintervortragsreihe und des Zen-
tralinstituts für Lateinamerika-
studien (ZILAS) der Katholischen 
Universität Eichstätt-Ingolstadt 
setzt sich mit dem Phänomen Fe-
minismen im globalen Kontext 
interdisziplinär auseinander und 
behandelt es aus geographischer, 
politikwissenschaftlicher, histori-
scher, literaturwissenschaftlicher, 
anthropologischer, sprachwissen-
schaftlicher und nachhaltigkeits-
wissenschaftlicher Perspektive.

Feministische Gedanken formu-
lierte schon Christine de Pizan mit 
ihrem Buch von der Stadt der Frau-
en (1405). Der organisierte Einsatz 
für Frauenrechte begann mit der 
Französischen Revolution. Diese 
erste Welle endete mit dem Ersten 
Weltkrieg, als eines ihrer wichtigs-
ten Ziele – nämlich das Wahlrecht 
für die meisten Frauen in Europa 
und den USA – erreicht war. Nach 
dem Zweiten Weltkrieg formierte 

sich ausgehend von Studenten-
bewegungen eine zweite Welle, 
die von den USA aus Westeuropa 
erfasste. Diese Welle kämpfte für 
sexuelle Befreiung und widmete 
sich der Entwicklung einer auto-
nomen weiblichen Gegenkultur in 
Form von Frauenhäusern, Frau-
ennotrufen, -verlagen, -zeitschrif-
ten und -kulturprojekten. Ab den 
1990er Jahren entstand eine dritte 
Welle, die ausgehend von Judith 
Butlers Gender Trouble (1990) die 
Unterscheidung von biologischem 
und sozialem Geschlecht in Frage 
stellte. Und heutzutage? Stehen 
wir im Zeitalter von #MeToo, wo-
mens's marches und #HeForShe 
am Beginn einer vierten Welle? 
Oder befinden wir uns inmitten 
von Postfemininismen und neuen 
Backlashes? Das Internet und die 
neuen globalen Herausforderun-
gen ermöglichen und erfordern 
eine zunehmende Internationali-
sierung feministischer Anliegen. 
Doch was wissen wir über latein-
amerikanische, karibische und 

US-amerikanische feministische 
Bewegungen? Wie stark sind ver-
schiedene nationale Bewegungen 
global vernetzt? Was tragen diese 
Vernetzungen zur Begegnung und 
Annäherung unterschiedlicher 
Feminismen bei? Wie verändert 
sich unser Blick auf frühere femi-
nistische Bewegungen, wenn wir 
sie aus globaler Sicht betrachten? 
Mit der globalen Vernetzung und 
Kontextualisierung vergangener 
und heutiger Feminismen befasst 
sich die diesjährige Vortragsreihe.

Mit Vorträgen zu reproduktiver 
Geopolitik, Genderlinguistik, Ge-
schlecht und Nachhaltigkeit und 
feministischen Forderungen aus 
Lateinamerika und anderen mehr 
bietet die Ringvorlesung einen 
interdisziplinären Überblick über 
feministische globale Zusammen-
hänge.

Isabelle Stauffer
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Teilnahme
Sie können an den Vorträgen prä-
sentisch teilnehmen: Domplatz 8, 
Raum 103
oder den Vorträgen via Zoom fol-
gen und an der Diskussion teil-
nehmen.

Bitte melden Sie sich unter
wintervortragsreihe(at)ku.de an.
Sie erhalten dann einen Zoom-
Link zugemailt.

Alternativ besteht die Möglich-
keit, die Veranstaltung im Live-
Stream zu verfolgen: Facebook 
https://www.facebook.com/uni.
eichstaett/

Abschließend noch der Hinweis, 
dass wir den Vortrag lediglich 
für den Stream aufzeichnen – mit 
Ende der öffentlichen Diskus-
sionsrunde endet auch die Über-
tragung, es ist also nicht möglich, 
sich den Vortrag nachträglich an-
zusehen. Wir danken für Ihr Ver-
ständnis!
Weitere Informationen: https://
www.ku.de/unileben/veranstal-
tungen/wintervortragsreihe
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Alumnus der KU und ZILAS-Mitglied stellt sich vor:
Andrés Jiménez Ángel
Nach meinem Jura- und Ge-
schichtsstudium in Bogotá und 
Bremen habe ich bei Prof. Dr. Tho-
mas Fischer promoviert. Parallel 
zu meiner Arbeit an der Disserta-
tion habe ich als Lehrbeauftragter 
auch Lehraufgaben übernommen. 
Anschließend war ich zwischen 
2013 und 2016 als wissenschaftli-
cher Mitarbeiter an der Professur 
für Geschichte Lateinamerikas 
tätig und seit 2015 bin ich ZILAS-
Mitglied. Meine Bindung zur KU 
ist also besonders eng.

Während meiner Eichstätter Zeit 
habe ich viele Erfahrungen gesam-
melt, die meine akademische und 
berufliche Laufbahn tief geprägt 
haben. In der Forschung und in 
der Lehre hat sich das Spektrum 
meiner Arbeit thematisch, zeitlich, 

methodisch und theoretisch berei-
chert und verbreitet. Dazu hat der 
Austausch sowohl mit den Kolle-
ginnen und Kollegen von anderen 
Lehrstühlen und Professuren der 
GGF als auch mit den Mitgliedern 
des ZILAS sowie die zahlreichen 
Gastwissenschaftlerinnen und 
-wissenschaftlern, die das Institut 
besuchten, beigetragen.

Aus dieser fruchtbaren Zusam-
menarbeit und aus den Kontak-
ten, die ich dadurch habe knüpfen 
können sind mehrere kollektive 
Projekte entstanden. Mit meinen 
Kolleginnen und Kollegen aus der 
KU habe ich von meiner jetzigen 
Stelle als Professor der Universi-
dad del Rosario aus und zusam-
men mit Sven Schuster (auch ein 
ehemaliger Eichstätter) in der Ge-

staltung und der Antragstellung 
des erfolgreichen binationalen 
Master-Studiengangs „Conflict, 
Memory and Peace“ mitgewirkt. 
Mit ihnen haben wir auch Tagun-
gen und Kongressen organisiert 
und zu wichtigen Publikationen 
wie Kolumbien heute beigetragen. 
Kürzlich nahmen Nelson Chacón 
und Daniel Hernández Mitarbei-
ter bzw. Doktorand der Professur 
für Geschichte Lateinamerikas am 
von den Historikern und Histo-
rikerinnen der Universidad del 
Rosario organisierten Seminario 
internacional “Progreso, moderni-
zación y desarrollo en las Améri-
cas, siglos XVIII-XX“ teil.

Letzten Sommer hatte ich das 
Vergnügen, meine ehemaligen 
Dozentinnen und Dozenten, 
Kolleginnen und Kollegen sowie 
Freundinnen und Freunde der 
KU wieder treffen zu können. Es 
war sehr erfreulich zu sehen, wie 
das ZILAS weiterhin ein sehr be-
deutender Standort für die Förde-
rung von Forschung und Lehre zu 
Lateinamerika ist und sicherlich 
auch bleiben wird.

Andrés Jiménez Ángel
Profesor Asociado
Programa de Historia
Escuela de Ciencias Humanas
Universidad del Rosario
Bogotá

Foto: Andrés Jiménez Ángel während seinem Vortrag in Eichstätt. (Foto: Thomas Fi-
scher)
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Termine

Ausblick auf das Wintersemester 2022/23
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Sie finden das ZILAS seit Neustem auch auf Twitter: https://twitter.com/zilas_ku 
Wenn Sie Publikationen über Twitter teilen, verlinken Sie gerne das ZILAS.

Unsere weiteren Social Media Kanäle finden Sie hier:

Facebook https://www.facebook.com/zilasku

Instagram https://www.instagram.com/zilas.eichstaett/ 


